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M 72. Samstag , den 9 . Mai 1914. 8 . Jahrgang

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

ET Grasversteigerungen.
Die Grasnutzung in den Weggräben wird wie folgt ver¬

steigert:
1. Am Nordenstadterweg am Donnersiag , den 14. Mai l. 3s .,

i nachmittags 5 Ahr.
P 2. Am Flörsheimerweg am Freitag , den 15. Mai 1. 3s ., »ach-
k mittags 5 Uhr,
ß 3 . Am Massenheimerweg und Kehlweg am Samstag , den 16.

Mai l. 3s „ nachmittags 5 Ahr,
14. In , Lochmörsch und Sandstraße am Montag , den 18. Mai

k l. 3s ., nachmittags 5 Ahr.
f Hochheim a . 2Jt., den 8. Mai 1914.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
r m^®r Gemeinde sind noch Gesäße zum Fangen der Motten
L mf n Weinbergen erhältlich und können solche gegen Zahlung von
y .-PfS - pro Stück in Empfang genommen werden.

Hochheim a . M ., den 8. Mai 1914.

_ _ Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
„ . Ä bevorstehenden Bücherabschlusses wird an um-
^Einzahlung aller Rückstände aus dem Rechnungsjahr 1913,Wie Licht - und Wassergeld erinnert . ' ö J

Hochheim a . M ., den 6. Mai 1914.

| Die Stadtkasse : .H ojiniinn.

Bekanntmachung.

ln ?' eJ em  Jahre auf dein Gelände zwischen
der Wickerer Chaussee und dem Flörsheimerweg abgehalten.
kie ^ m^ T bbCfiÜCrr erl ? .> rauf  aufmerksam gen,acht , damit
sie die Bestellung der Grundstücke danach einrichten können

Hochheim a . M ., den 5. Mai 1914.

_ _ D ie Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
sind Weinbergen lagernden Reben und Rebwellen
i t i zu entfernen bezw . auf den Grundstücken zu verbrennen.

Hochheim a . M ., den 5. Mai 1914.

. _Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Dienstag , den 12. Mai 1914, nachmittags 5 Ahr . findet eine

§1adtoerordneten'5itzv»g
statt , wozu ergebenst einladet . '

Hochheim a . M ., den 5 . Ma ! 1914.
gez. H u m m e l,

c _ Stadtverordneten -Vorsteher.
f _ _

Tagesordnung:
1. Vorlage eines Berichtes über Revision der Stadtkasse.
2. Anstellung von Nachtwachen.
3. Anstellung eines Polizeisergeanten.
4. Bewilligung eines Beitrages an den Nassauifchen Verkehrs-

!• Vereins.
5 . Städtischer Haushaltungsplan 1914.

Verordnung.
Auf Grund des Reichsgesetzes betressend die Bekämpfung der

Reblaus vom 6. Juli 1904 (R . G . Bl . S . 261) wird mit Ermäch¬
tigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft , Domänen und
Forsten für den Umfang der Provinz Hessen-Nassau verordnet,
was folgt:

8 1- Ziffer 3 des 8 I der Verordnung vom 16. August 1908
xrhält folgende Fassung:

--Die zur Neuanlage oder zur Ausbesserung von Reb-
pslanzungen bestimmten Wurzel - oder Blinreben sind vor der Ein¬
pflanzung durch einen amtlichen Sachverständigen in vorschrifts¬
mäßiger Weife zu entseuchen . Die Entseuchung ist nicht erforder¬
lich für Wurzelrebe », die innerhalb derselben Weinbergsparzelle
oder aus einer unmittelbar angrenzenden und im Eigentum (oder
Pacht oder Nutznießung ) derselben Person stehenden Weinbergs¬
parzelle oder Rebschule verpflanzt werden ."

8 2. An die Stelle der durch die Verordnung vom 8. April
4910 dem tz 6 der Verordnung vom 16. August 1905 eingesügten
Ziffer 4 tritt folgende Bestimmung:

„Das Verpflanzen von Wurzelreben aus einer innerhalb des
geschlossenen Weinbergs -Geländes liegenden Rebschule oder aus
einer Weinbergsparzelle in eine andere , ist sofern es sich nicht um
5" >e unmittelbar angrenzende Parzelle desselben Eigentümers

Nutznießers ) handelt , verboten ."

j n H^ iese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

^ " fsel. den 7. April 1914. 1
o t>  Der Oberpräsident . i \

r § u o . 7>. Nr . 3827 .) Jn Vertr . gez! D >1 e s . ! 1

vierung stark mit Arsenik bearbeitet . Hierdurch sind sie, sofern
si« als Spiclwaren für Kinder Verwendung finden , geeignet , Ge¬
fahren für die menschliche Gesundheit hervorzurusen.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Kreises
ersuche ich, die vorstehende Warnung in geeigneter Weise weiter
zu veröffentlichen und gegebenenfalls aus §§ 12 bis 15 des Nah¬
rungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1879 (R .-G .-Bl . S . 145) gegen
den Vertrieb der Ware vorzugehen . Ob noch eine besondere Unter¬
suchung der dort im Handel befindlichen Ware zu veranlassen ist,
stelle ich zur Erwägung anheim . *

Miesbaden , den 27. April 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1>93. » o n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheini a . M ., den 2. Mai 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die verschiedenen Unkrautpflanzen , wie Löwenzahn , Disteln,

Brennesseln usw . wachsen bekanntlich sehr häufig und üppig an
den Vizinalwegen , namentlich in den an diesen herziehenden Grä¬
ben sowie auf den Böschungen und verbreiten sich von hieraus
auf die angrenzenden Ländereien , indem der reife Unkrautsamen
durch die Luftströmung dahin fortgetragen wird.

Im allgemeinen landwirtschaftlichen Interesse liegt es , die
Verbreitung dieser Unkräuter nicht allein an Wegen usw . nach
Möglichkeit zu verhindern , sondern die Ausrottung auch auf allen
Gemeindeländereien und Prioatgrundstücken vor der Besamung
rechtzeitig vorzunehmen . Zu diesem Zwecke empfiehlt es sich, die
Vlütenköpfe des Unkrautes , wenn sie deutlich über die grüne
Decke des Unterwuchses hervorragen (am besten durch Abmähen)
zu vernichten.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Krei-
es haben das hiernach Erforderliche sofort zu veranlassen , insbe-
ondere wiederholt zur Bekämpsung der Unkrautpslanzen ösfent-
ich auszufordcrn und das Feldschutzpersonal genau zu unterweisen.

Ueber das Veranlaßte sowie über den erzielten Erfolg ist mir
bis zum 1. Juli d. Js . zu berichten,

j Auf die Lorfchriflen m z 7 Der Feld -Polizei -Berordnung vom
6. Mai 1882 (A.-Bl . S . 152) wird noch besonders hingewiesen.

Die Königlichen Gendarmen mache ich auf Vorstehendes hier¬
durch ebenfalls aufnierksam.

Wiesbaden , den 27. April 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1276. von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 2. Mai 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M .. den 1. Mai 1914.

__ _ Der Bürgermeister . Arzbächer.

Warnung vor japanischen , mit Arsenik bearbeiteten Spielwaren.

stopften iavanllck57 °e^ ° ^ Wch in den Verkehr gebrachten ausge-
tlfbnUfe Ir ! , Hühner - und Entenküken sind nach dem Er-
B " bct  Untersuchung zürn Zwecke ihrer K . nser-

Bekanntmachung
Betrifft : Das Aushebungsgeschäft für 1914.

Das diesjährige Aushebungsgeschäft für den Landkreis Wies¬
baden findet wie folgt statt:

a) Am Donnerstag , den 14. Mai . vormittags 9.15 Uhr , in
Hochheim , im Gasthause „Zur Burg Ehrenfels ".

Zur Vorstellung gelangen die Mannschaften aus den Gemein¬
den Delkenheim , Diedenbergen . Eddersheim , Flörsheim , hochheim,
Massenheim . Nordensladl , wallau . Weilbach und Wicker.

b) Am Freitag , den 15. Mai . und am Samstag , den 16. Mai
d. 3 .. vormitt . 8.45 Uhr , in Biebrich in der „Alten Turnhalle " am
Kaiserplatz.

Zur Vorstellung gelangen die Mannschaften aus den Gemein-
den : Biebrich , Schierstein und Frauenstein.

c) Am Montag , den 18. und Dienstag , den 19. Mai d. 3 .. vor¬
mittags 9 Uhr in Wiesbaden , im Gasthofe „Zum Deutschen Hos",
Goldgasse 4.

Zur Vorstellung gelangen die Mannschaften aus den Gemein¬
den - Auringen , Bierstadk . Breckenheim . Dotzheim , Erbenheim.
Georgenborn , Heßloch. Igstadt . kloppenheim , Medenbach . Naurod,
Rambach , Sonnenberg und Wildsachsen.

Vorerst mache ich aus die Beschassung von ärztlichen Zeugnissen
für etw . innere Leiden und Gebrechen aller Art , (f. u .) beson¬
ders  aufmerksam.

Die Gestellungspflichtigen , d. H. alle nicht auf ein 3ahr
zurückgestelllen Militärpflichtigen , die beim diesjährigen Mufte-
rungsgefchäft im Landkreise Wiesbaden gemustert worden find,
ebenso die auswärts gemusterten , ober nach dem diesjährigen
Musterungsgeschäft hierher überwiesenen Militärpflichtigen und die
von den Truppenteilen als zeitig untauglich abgewiesenen . zum
einjährig -freiwilligen Dienst Berechtigten werden angewiesen , sich
pünktlich an dem ihnen durch die bereits ergangene befondere Vor-
ladung angegebenen Termine vormittags 7%  Ahr vor dem Aus-
hcberaume und zwar aus allen in Frage kommenden Gemeinden
gleichzeitig zum Zwecke der Verlesung und Einteilung zu ver¬
sammeln.

Jeder Gestellungspflichtige hat feine Vorladung und seinen
Losungsschein bezw . Muflerungsausweis mitzubringeu.

Lehrer und Schulamtskandidaten haben die Zeugnisse über ihre
Prüfung bezw . Anstellung als Lehrer bei sich zu führen.

Falls einer der Gestellungspflichtigen seinen Losungsschein
oder Musterungsauswois verloren haben sollte , hat er sofort und
nicht erst im Aushebungstermin die Ausfertigung eines Duplikates
unter Einsendung von 50 Pfg . Schreibgebühr bei mir zu bean¬
tragen.

Wer ohne genügenden Entfchuldigungsgrund fehlt oder zu spät
erscheint , während des Geschäfts ohne Erlaubnis sich entfernt oder
beim späteren Aufruf fehlt , verfällt nach 8 26 Nr . 7 der Wehrord-
nuna bezw 88 2 und 3 der Polizei -Verordnung für den Landkreis
Wiesbaden vom 28. August 1897 (Krsbltt . S . 409) in eine Geld¬
strafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen und kann außer
der gewöhnlichen Reihenfolge eingestellt werden und hat die Be¬
handlung als unsicherer Heerespflichtiger . sowie de» Verlust des
etwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zurückstellung vom
Militärdienste aus Reklainotionsgründen zu gewärtigen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen int Aushebungstermine
verhindert ist, hat ein ärztliches Zeugnis einzureichen . Dieses ist
durch die Ortspolizeibehörde zu beglaubigen , sofern der ausstellende
Arzt nicht amtlich angestellt ist, und durch diese mir , wenn irgend
möglich , 2 Tage vor dem Termin , sonst vor dem Beginn des Ge¬
schäfts vorzulegen.

Sämtliche Gestellungspflichtige haben in einem sauberen An¬
zuge , sauber gewaschen , namentlich Füße und Ohren gereinigt , und
mit einem reinen Hemde bekleidet zur Aushebung zu erscheinen.

Stöcke dürfen in die Aushebungsräume nicht mitgebracht , auch
darf in diesen nicht geraucht werden . Wer hiergegen verstößt , in
trunkenem Zustande erscheint oder sich während des Geschäfts be-
trinkt , den Anordnungen des Aushebungspersonals und der Gen-
darmeriewachtmoistcr nicht Folge leistet , oder sonst die regelmäßige
Abhaltung des Geschäfts stört , wird nach dem Reichs -M !litär -Ge-
setze vom ' 2. Mai 1874 bezw . nach der Polizei -Verordnung für den
Landkreis Wiesbaden vom 28. August 1897 — Kreisblatt S . 409 —
mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft bestraft.

Reklamalionsankräge , die der Ersatz -Kommission noch nicht var-
gelegen haben , sind mir durch Vermittelung der Bürgermeistereien
unverzüglich unter Anschluß der vorgeschriebenen Reklamations¬
verhandlungen cinzureichen . Ebenso sind mir etwaige Berufungen
gegen die Entscheidung der Ersatz -Kommission umgehend einzu-
senden.

Die Erörterung der Reklamationen findet an dem Tage statt,
an dem die Reklamierten zur Vorstellung kommen und zwar am
Schlüsse des Geschäftes ; in Biebrich und Wiesbaden am zwei¬
ten Tage . Es haben sich hierzu die Angehörigen , nament¬
lich die Eltern und die etwa vorhandenen mindestens 17
Jahre alten Brüder und Schwestern , deren Erwerbsunsähigkeit die
Zurückstellung oder Befreiung eines Militärpflichtigen bedingt , be¬
hufs Feststellung ihrer Erwerbsunfähigkeit einzufinden , andern¬
falls die Reklamation nicht zur Entscheidung kommen wird . Sind
Angehörige am Erscheinen verhindert , so muß ein ärztliches Zeug¬
nis erbracht werden , das vom Bürgermeister beglaubigt sein muß,
sofern der ausstellende Arzt nicht amtlich angestellt ist.

wer an Schwerhörigkeit , Kurzsichtigkeit . Stottern , Epilepsie
oder ande -m r-' ^ s sichtbaren Gebrechen leidet , hat sich, sofern es nicht
schon beim Musterungsgeschäst geschehen, sofort unter Vorlage et¬
waiger ärztlicher Zeugnisse bei der Gemeindebehörde des Ortes,
mit dessen Militärpflichtigen er zur Vorstellung gelangt , zu melde »,
die alsdann die erforderlichen Verhandlungen ausnehmen wird.

Augenleidende Militärpflichtige , die für gewöhnlich ein Glas
tragen , haben dies auf alle Fälle mikzubringen und bei der Anter-
fuchlmg vorzuzeigen.

wer an Epilepsie zu leiden behauptet , hat außerdem auf eigene
Kosten drei glaubhafte Zeugen hiersür zum Aushebungslermine
mitzubringen (§ 65 Nr . 6 der Wehrordnung ).

Für solche Militärpflichtige , die an Schwerhörigkeit , Stottern,
Kurzsichtigkeit und anderen Gebrechen leiden , die sich durch die
Untersuchung beim Aushebungsgeschäft gar nicht oder nur schwer
festskellen lassen, sind protokollarische Verhandlungen auszunehmen
und mir unter Beifügung von Auszügen aus den Schultabellcn und
ärztlichen Zeugnissen über die frühere ärztliche Behandlung sofort
einzureichea.

Für Feststellung solcher Krankheiten und Gebrechen sind Lehr¬
meister , Nachbarn und Schulkameraden , die mit dem Militärpflich¬
tigen Umgang gehabt haben , mindestens aber drei Zeugen proto¬
kollarisch zu vernehmen , wobei am Schluffe des Protokolls jedesmal
angegeben werden muß , ob der Zeuge im Stande und Willens ist,
nötigenfalls seine Angaben eidlich zu bestätigen.

Schließlich ist dieser Verhandlung noch ein Gutachten des Ma¬
gistrats oder Bürgermeisters über die wegen der betreffenden
Krankheit bei den Militärpflichtigen gemachten Wahrnehmungen
und über den Grad der Krankheit zuzusetzen.

Sämtliche an vorbezeichneten Krankheiten oder Gebrechen lei¬
dende Militärpflichtige oder deren Angehörige sind zur Erbringung
der verlangten Beweise noch besonders auszufordern , auch ist für
die rechtzeitige Stellung etwaiger Zeugen Sorge zu tragen.

Besonders mache ich darauf aufmerksam , daß die Angehörigen,
Eltern und die etwa vorhandenen , mindestens 17 Jahre alten Brü¬
der , wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung bezw . Be¬
freiung eines Militärpflichtigen beantragt worden ist, bis zum
Schluffe des Geschäftes im Äushebungslokale verharren muffen , da
dann die Reklamationen zur Verhandlung kommen.

Alle Militärpflichtigen die im Aushebungstermin nicht zurück¬
gestellt werden , also eine endgültige Enffcheidung erhalten , haben
auf den Schluß des Aushebungsgeschäfls auf dem Verfammlungs-
platz zu warten , bis ihnen die Militärpapicre ausgehändigt werden.

Den Magistrat in Biebrich und Hochheim, sowie die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden ersuche ich, die vorstehende Be¬
kanntmachung wiederholt auf ortsübliche Weife zur Kenntnis der
Gestellungspflichtigen zu bringen und diese auf die genaue Beach¬
tung der getroffenen Bestimmungen aufmerksam zu machen.

Im weiteren bestimme ich folgendes:
Die Herren Bürgermeister , aus deren Gemeinde Militärpstich-

tige zur Vorstellung kommen , müssen in dem Aushebungstermin
selbst erscheinen und die Stammrollen mit zur Stelle bringen . Sie
sind dafür verantwortlich , daß ihre Leute pünktlich erscheinen und
haben dafür zu sorgen , daß diese auf dem Hin - und Rückmärsche
überwacht werden , damit Störungen der Ruhe und Ordnung ver-
mieden werden.

Die hier ausgefertigten Vorladungsscheine für die Militär¬
pflichtigen sind Ihnen bereits übersandt worden . Sie sind den Ge¬
stellungspflichtigen sofort gegen Empfangsschein auszuhändigen.
Daß und wann dies geschehen, ist mir unter Benutzung des unten
abgedruckten Musters binnen längstens 3 Tagen anzuzeigeii.

Sollte ein Gestellungspflichtiger in eine andere Gemeinde des
Landkreises Wiesbaden verzogen sein, so ist die Vorladung um¬
gehend an das Bürgermeisteramt zur Aushändigung abzugeben,
alle übrigen unbestellbaren Ladungen sind mir schleunigst uiiten
Angabe des Grundes der llnbesteilbarkcit zurückzugeben.

Wiesbaden , den 26. April 1914.

Der Ziviloorsitzende
der Erfatzkommifsio » des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . 1. LI . 123. von H e i m b u r g, König !. Landrat.



vrm ftotea ftreoz rum 10. flßaL
Run schmückt Dich, Rotes Kreuz auf weißem Grunde,

Der fünfzig Jahre goldner Jubelkranz,
Und dankbar blickt der Völker weite Runde
Auf Deiner Segensspurc » milden Glanz.
Was Dunam einst im Geiste , gramverloren,
Ob Solferinos Wahlstatt sehnend sah,
In Genf zu edler Schaffenskraft geboren,
Befeelt 's ein halb Jahrhundert fern und nah
Von Nächstenliebe hell entfachte Herzen:
Ein Hort der Hilfe ln der Welt der Schmerzen!

Wie könnte je Germania Dein vergessen.
Du Rotes Kreuz , und Deiner Retterschar;
Der Samaritertreue , unermesscn,
In Krieg und Frieden , volle fünfzig Jahr ' ! -
Horst Du in Lüsten feines Glockensingen?
Mein deutsches Volk ! .Heut ist der zehnte Mai!
Der Frftdenstag , an dem nach blut ' gem Ringen
Das Vaterland ward einig einst und frei!
Da durften nach dem Früchtckranz , dem reisen»
Die Ritter auch vom Roten Kreuze greifen ! /

Der zehnte Mai ! Was will er . heut uns sagen?
Germania blieb auf hoher Friedenswacht.
Doch, für den Frieden Höchstes auch zu wagen,
Hat Opfer sie um Opfer dargebracht.
Die Zeit ist ernst ! Wenn je, was Gott verhüte,
Rauh die Trompete bläst den Kriegsalnrm,
So fleht im Felde unsres Volkes Blüte,
Umtost von der Gefahren wirrem Schwarm!
Weh ! flattern dann im grausen Schlachtrcviere
Nicht trostreich auch die Roten Kreuz -Paniere!

Schon schmückt das Rote Kreuz auf weißen , Grunde
Der fünfzig Jahre goldner Jubelkranz!
Mein deutsches Volk , zeig ' würdig dich der Stunde:
Es will nicht Ruhmesred ', noch Festesglanz,
Es will dein Herz , will deine offnen Hände
Für dich ! — Heut ist der zehnte Mai!
Durchs Land geht Werberuf zur Segensspende
Für 's Rote Kreuz : Wer wäre nicht dabei,
Wcnn 's Liebe gilt um höh 'rer Liebe willen,
Die nimmer rastet , Menschenweh zu stillen!

Ferdinand Kats ch.

Tager-Rimdschau.
Der Kaiser in Elsah -Lothringen und Baden.

Drei Aehren,  8 . Mai . In Anwesenheit des Kaisers fand
heute in den Vogesen zwischen Urbeis und dem Höhenkurort Drei
Aehren eine Gebirgsübüng statt , welche der Kommandierende Gene¬
ral v. Deimling leitete . Sie endete nach einem anstrengenden mehr¬
stündigen Gefecht in teilweise glacisartigein Gebirgsgelände mit
einem Sturm auf das mächtige Vogesenmassiv la Rochette . Große
Bewunderung erregte ein Flieger der Straßburger Fliegerstatiön,
welcher van Kolmar aus trotz der Regenböen die feindliche Stellung
in kriegsmäßiger Höhe erkundete.

Schlettstadt,  8 . Mai . Um 2.15 Uhr traf der Kaiser Mit
Gefolge im Kraftwagen aus dem Gefechtsselde bei Evaux kommend,
über Rappoltsweiler und Thannenkirch auf der Hohkönigsburg ein.
Auf der großen Freiung vor dem Burgportal meldete sich der kaiser¬
liche Statthafter von Elsah -Lothringen , Dr . v. Dallwitz . Ebenso
begrüßten hier den Kaiser u . a . Staatssekretär Graf v. Rödern so¬
nn « der SchlohhauptManN der Hohkönigsburg Staatssekretär a . D.
Freiherr Zorn v. Bulach . Bei dem Rundgang durch die Räume der
Burg unter Führung Bodo Ebhards , wurden besonders die neuen
Wandmalereien des Malers Leo Schnug besichtigt . Kurz vor 4.30
Uhr erfolgte die Abfahrt nach Schlettstadt , von wo die Fahrt nach
Braunschweitz über Karlsruhe mittelst Sonderzuges gegen 5 Uhr
angetreten wurde . Vor der Hohkönigsburg , über der während der
Anwesenheit des Kaisers ein Geschwader aus sechs Straßburger
Flugzeugen kreuzte , hatte der Kaiser eine Parade über die elsaß-
lothringischen Pfadfinder in Stärke von 700 Mann abgehälteN.

K a r l s r u h e. Der Kaiser kehrte Freitag abend von der inili-
tärischen UebuNg aus dein Elsaß hierher zurück. Der Großherzog
erwartete 'seinen hohe !,' Gast am Bahnhose und begleitete ihn nach
dem Residenzschloß , woselbst um 8 Uhr Fürstcntafcl stattfand.

Karlsruhe,  8 . Mai . Der Kaiser und die Kaiserin habe » mit
Gefolge heute abend 10 .80 Uhr Karlsruhe wieder verlassen . Der
Großherzog von Baden und seine Mutter , Großherzogin Luise von
Baden gaben ihren kaiserlichen Gästen das Geleit zum Salonwagen.
Trotz der späten 'Abendstunde hatte sich vor dem Bahnhof ein zahl¬
reiches Publikum angesannnelt , das die Majestäten mit Hochrufen
begrüßte.

Das Befinden des Kaisers Franz Joseph.
W i c n , 8. Mai . Uebcr das Befinde » des Kaisers wird mitge¬

teilt , daß bei gleichbleibendem objektiven Befund der Hustenreiz im
'Verlaufe des Pages geringer war . Der Kaiser hielt sich eine Stunde
am geöffneten Fenster in der Kleinen Galerie auf und empfing den
Prinzen Leopold von Bayern in längerer Audienz.

Schwenkung der Türkei?
Petersburg.  Die Reise der türkischen Sondcrgesandtschast

nach Livadia wird von der „Nowoje WreMsa " als ein Ereignis von
politischer Tragweite angesehen , das die Abkehr der Türkei von,
Dreibund und besonders von Deutschland , dessen kostspielige Freund¬
schaft sic erkannt habe , cinleite . Sasonow wird während des Be¬
suchs der Türken in Livadia bleiben , da angeblich Talaat beabsich¬
tige , enger, , Anschluß an die Politik Rußlands zu suchen. Die Wen¬
dung in der türkischen Politik sei dem jetzigen türkischen Geschäfts¬
träger in Petersburg , Feridin Bei , zu danken , der eine russisch-
türkische Annäherung für die einzige Rettung seines Landes halte.
Anderseits wird in dem Besuch mir eine Höflichkeit des Sultans
ohne politische Bedeutung gesehen.

Berlin . Der Entwurf über die Gewährung von Beihilfen an
Altpensionöre und Althinterbliebene , der dem Reichstage z»ge-
gangen ist, bestimmt , haß den Alipensiönären auf Antrag im Falle
des Bedürfnisses Pensionsbeihilfe zu gewähren ist, die bei Pensionen
bis zu 1500 Mark 20 Prozent , von 1500 bis 3000 Mark 15 Prozcnl,
bei über 300<1 Mark 1,0 Prozent beträgt . Pension und Beihilfe
dürfen zusammen nicht über 6000 Marl betragen . Del , Witwen
und Waisen ist auf Antrag der Hinlerbliebencn eine Beihilfe von
20 oder 15 oder 10 Prozent des Witwen - Und Waisengeldes zu ge¬
währen , je nachdem dieses bei Witwen bis 600 , von 600 bis 1200
oder über 1200 Mark beträgt , bei Vollwaisen bis .200 , von <?00 bis
400 oder über 400, bei Halbwaisen bis 120, vo » 120 bis 240 oder
über 240 Mark beträgt . Das Witwengeld und die Beihilfe dürsen
nicht über 2400 Mark , das Wochengeld und , die .Beihilfe nicht über
800  Mark für die Vollwaisen und 480 Mark für die Halbwaisen
betragen . Ein Vorhandensein des BevÜrfiilsses ist aitzuiiehmen,
uienu der Pensionär verheiratet oder Angehörige kraft des Gesetzes
zu unterhalten hak und wenn fein jährliches Gesamteinkoinmei,
3000 Mark und bei Unterbeamten 1500 Mark nicht übersteigt.

Wne Mitteilungen.
Der Kaiser bleibt in Braunschwcig bis zum Sonntag , abends

begibt sich der Monarch nach Metz , während die Kaiserin nach Pots¬
dam zurückkehrt . Am Motttag wohnt der Kaiser bei Metz größeren
Truppenübungen bei und besichtigt die Befestigungen . Der Aufent¬
halt in Metz dauert bis Dienstag : der Kaiser ist daselbst Gast des
Kommandierenden Generals des 16 . Armeekorps v. Mudn, . Dann
kämmen die Wiesbadener Tage . Am 19. Mai kehrt der Kaiser nach
Beklin bezto . nach Potsdam zurück.

Besserung im Befinden des Königs von Schweden . In den
letzte» Tagen ist eine erfreuliche Wendling zu », Besseren in, Befin¬
den des Königs Gustav eingetrcten . Der hohe Patient hat 1100
Gramm an Gewicht zügenoinmen und ist auch bereits imstande , sich
ohne Hilfe etwas freier zu bewegen.

London . Prinz Heinrich van Prcußeij wohnte Freitag in Ver¬
tretung des Kaisers Wilhelm eine », Trauergottesdienst in der
Weftminsterabtei für den Herzog von Arghll bei.

Paris . Dos Zarenpaax beabsichtigt noch vor Ablauf dieses
Jahres eine Reife nach England zu unternehmen und wird dabei
von seiner ältesten Tochter , der Großfürstin Olga , die im gleichen
Alter wie der Prinz von Wales steht , begleitet sein.

Nachrichten aur Hochheimu. Umgebung.
hochheim.

* Auf die morgen Sonntag , den 10. Mai ln den Räumen der
„Mainlust " stattfindcnde Feier aus Anlaß des 50jährlgen Be¬
stehens des „Roten Kreuzes " sei nochmals hingewiese » . In Anbe¬
tracht des überaus guten Zweckes der Veranstaltung sei die Teil¬
nahme an derselben auf das wärmste empfohlen.

* Im „Saalbau Krone " findet zur Feier des Festtages des
Roten Kreuzes großer Fest -Tanz statt mit ausnahmsweise stark be¬
setzter Blasmusik.

* Morgen Sonntag findet die Trauung der „Rosenbraut " statt.
Die hierzu Erwählte ist in diese,,, Jahre Frl . Anna Boos . In der
Stiftung ist stets der 10. Mai als Trauungstag festgelegt.

„* An de» reich befruchteten Kirschbänmen bemerkt man leider,
daß eine große Menge der schon recht schön entwickelten Früchte
von dem Frostspanner angefrcssen sind.
Biebrich.

* Am gestrigen Tage , dem 8. Mai , beging Herr Geheimer
Komnierzienrat Dr . ing . ]i. c . Eugen Dhckerhofs  seinen
siebzigsten Geburtstag.  Dem » in die Blebricher Groß-
industrie »nd deren Weltruf hochverdienten Geburtstagsjubilar
gingen ans diesem 'Anlaß neben Len Glückwünschen aus den, Fa¬
milienkreise und aus der Gesellschaft , viele herzliche Wünsche aus
der Handels -, Industrie - und Geschäftswelt zu.

* Der Plan einer Reguliernngdes Bingerlochs  be¬
schäftigt die Interessenten fortgesetzt . Letzthin fand in Mannheim
eine Bcsvrechung mit badischen Beteiligten über die Anlage eines
offenen Kanals für Verbesserung des Schisfcchrtsioeges im Binger-
loch statt . Für den Kanal ist unter Fortfall des zweiten Fahr¬
wassers eine Breite von 110 Metern vdrtzesehen Die Ausführung , die
auf 30 Millionen Mark veranschlagt , wird , soll erst erfolgen , wenn
die Schlfsahrtsabgabei , eingeführt sind.

* Zinsen ab zu g vom Wehrbeitrag.  Der Wehrbei¬
trag ist bekanntlich in drei Jahresraten zu bezahlen . Wer die zwei
späteren Raten vorausbezahlt , darf 4 v. H. Zinsen abziehen . Die
anscheinend verwickelte Zinsberechnung gestaltet sich nun , wie die
„Tägl . Rundsch ." ausführt , ungemein einfach für diejenigen , die
zun , 15. Mai d. Js . voll zahlen : diese können genau den zehnten
Teil einer Rate zuriickbeholten . Es gehen in diesen, Falle ab von
der zweiten Pate (fällig 15. Februar 1915) 4 v. H. Zinsen für drei¬
viertel Jahre und von der dritten Rate (fällig 15. Februar 1916)
4 v . H. Zinsen für cimmddreiviertel Jahre , zusammen 4. v. H.

! einer Rate sür 2 Jahre 6 Monate , gleich 10 v. H. Wer also bei¬
spielsweise im ganzen 600 Mark (drei Räten zu je 200 Mark)
Wehrbeitrag zu zahlen har und zum 15.' Mai Vollzahlung leistet,
kann 20 Mark Zinsen abziehen.
Wiesbaden.

— Nach dem nunmehr feststehende » Ergebnis der Berechnung
des Wehrbeitrags  hat die Stadt Wiesbaden 11 Millionen
Mark anfzubringen . (Das ist gegenüber anderen größeren
Städten ein sehr günstiges Ergebnis ; die Stadt Hannover bringt
nur 5 Millionen Mark auf . Der Generalpardon hat gegenüber
dem Borjahre eine Erhöhung der Einkommensteuer um 271000
Mark erbracht . Das Gesamteinkommenstcuersoll dieses Jahres be¬
trägt 3 647 000 Mark.

— Der Unfall des Pressewagens bei der Taunushohensahrt
ist besser abgclausen , als es näch den ersten Nachrichten den An¬
schein hatte . Wie der Oberarzt des St . Josephs -Hospitals ver¬
sichert, hat der verunglückte Chefredakteur Dr . Gcueke keinerlei
Knochenbrüche und anscheinend auch keine schweren inneren 'Ver¬
letzungen erlitten außer Quetschungen , einem Bluterguß in der
rechten Schulter und äußeren Hautvcrletzungen . Im übrigen ha¬
ben sämtliche an der Fahrt tellnchmenden 24 Wagen die 308
Kilometer lange Strecke , von kleinen unbedeutenden Maschinen¬
schäden abgesehen , ohne Zwischenfall zurückgelegt.

wc . Die Kriminalpolizei verhaftete den Geschäftsführer Max
Suwaldt , welcher hier unter der Firma Rheinische Bankkommission
ein Finanzgeschäft eröffnet hatte , auf Grund von Betrügereien,
die er sich hatte zu Schulde » kominen lassen . Sein Gcschäftsleiter
Ewald Look hat sich an den Betrügereien beteiligt . Er konnte aber
noch nicht ermittelt werden.

wc . Strafkammer.  Der Friseur Karl P . in Wiesbaden.
hat an seinem Laden ein Schild angebracht , wonach er sür 10 Psg.
anliseptlsch rasiert und sür 25 Psg . antiseptisch Haare schneidet . Als
eines Tages aber ein Beauftragter der Konkurrenz bei ihm erschien,
um sich bei ihm bedienen zu lassen , sollen die benutzten Wäschestücke
nicht nur gebraucht gewesen sein , sondern auch bezüglich der
Sauberkeit zu wünschen übrig gelassen haben . Wegen unlautereli
Wettbewerbs ist P . daraufhin von , Schöfsengcricht zu 20 Mark
Geldstrafe verurteilt worden , wogegen er Berufung eingelegt hat.
P . bestreitet , schmutzige und gebrauchte Wäschestücke benutzt zu
haben ; er behandle in der Tat äntlsepkisch . Die Strafkaminer ver¬
warf die Berufung.

wo . S t r a s k a m m e r . Der Kupferschmied H., jetzt in Bieb¬
rich lvohnhaji , war bis vor kurzen , bei dem Wiesbadener Post-
amtc als Postschaffner in Stellung . Er bezog in dieser Eigenschaft
etwa 142 Jl  Monatsgehalt , weil er über viel mit Krankheiten in
der Familie zu tun hatte , reichte sein Gehalt nicht zur Deckung sei¬
ner Bedürfnisse . Er kan , bald IN Ungclegenhciten , mußte Vor¬
schuß nehmen , und Dadurch , daß dazu allmonatlich bestimmte Be¬
trüge upn seinem Lohne einbchnltei , murden , geriet er erst recht ,„
Verlegenheiten . Im Sommer 1910 nahst,cn die Rennen in Wies¬
baden ihren Anfang . Gleich von Ansang an tippte er , soweit seine
beschränkten Mittel es züließen , in der Erwartung , durch Gewinne
aller Ungclegenheite » übcrhoben zu werden . Dabei aber täuschte
er sich gründlich . In dieser Zeit Inachte er nacheinander die Be¬
kanntschaft zNüster Personen , welche in dem Ruse standen , durch die
Wettuermittelung Tausende zu verdienen , des Schreinermeisters
V . und des Immobilie,lagenten Br . Von dem Ersteren besonders
hieß es nicht ohne Grund , daß er ein Bomben -Geschafl mache . Bei
ihn , gab H. zunächst dam , Und wann für sich sowie für Bekannte
kleine Wetten auf . Dadurch wurde er mit ihn , bekannt . Später
ließ er sich auch dann und wann kleine Darlehen von ihn , geben,
und man wurde imitier vertrauter . Zuletzt ließ H . sich von ihm,
dam : auch von Br . verleiten , ihnen bei Betrügereien zum Nochteil
von Buchmachern dadurch hilfreiche Hand zu . leisten , daß er ihnen
Briefumschläge ans eine frühere Zeit abstempelte . In diese Um¬
schläge wurden später die Wettaustrage praktiziert , durch welche
der Beweis dafür erbracht werde » sollte , daß die Aufträge nicht
erst aufgegebe » seien , wie es tatsächlich der Fall war , als man be¬
reits Kenntnis von dem Resultat der Rennen halte , auf welche die
Wetten lauteten , sonderst in der Zeit aus die sie nbgeslempell
Mre 'n . Bor der Strafkammer erschien aus Grund dieses Tatbe¬
standes heute H. unter der Anklage der passsivcn Beamtenbc-

stechnng sowie der Beihilfe beim Betrug , die beiden Anderen unter
derjenigen der aktiven Beamtciibcstechung sowie des Betrugs.
Alle legten im Ganzen ein Geständnis ab , Die Strafkammer ver¬
urteilte H. zu 6 Monaten Gefängnis , den Agenten Br . zu 5 Mo¬
naten Gefängnis und sprach den Schreincrmeister B . frei.

Weilbach . 8. Mai . Den Eheleuten Ph . Koch hier ist ans An¬
laß ihres heutigen öOjährigen Ehejubiläums die Ehejubiläums¬
medaille verliehen worden.

Königstein . Die Grvßherzogin -Großmniter Adelheid von
Luxemburg stattete Freitag morgen der Prinzessin Eduard von
Anhalt , die in Soden zur Kur wellt , einen Besuch ab . Mittags
12 Uhr ist die Großherzogin -Mutter mit Gefolge nach Dessau zum
Besuche ihrer Schwester , der Prinzessin Hilda von Anhalt , abge-
rcist . Ihr dortiger Aufenthalt ist auf drei Wochen vorgesehen,
worauf die Fürstin mit ihrer Schwester wieder nach den, hiesigen
Schlosse zurückkehrt und den Sommer verlebt.

Frankfurt . Mit der probeweise, , Einführung des französischen
Sprachunterrichts in einigen hiesigen Volksschulen sind so gute Er¬
fahrungen gemacht worden , daß jetzt eine weitere Ausdehnung be¬
schlossen worden ist.

— Die 8jährige Schülerin Anna Sieder wurde in Zeilshein,
von einer » mfallenden Telegraphenstange ans den Kopf getroffen
und blieb sofort tot . Ein kleines Kind , das das Mädchen a » der
Hand führte , kn», mit dem Schrecken davon.

Haiger . Sliif dem Speicher des Rathauses hat man eine An-
zahl alter Gemälde entdeckt, welche der von der Stadt zu ihren,
1000jährigen Bestehen in diesem Jahr zu veranstaltenden Aus¬
stellung noch zugute kommen werden . Die Bildnisse stellen den
Fürsten Christian von Nassau -Dillenburg , Prinz von Oranicn dar,
der von 1724 bis 1739 über Haiger regierte . Zwei weitere Bild¬
nisse zeigen den ersten Fürsten von Nassau -Dillenburg Ludwig
Heinrich nebst Gemahlin und stammen aus den Jahren 1658 und
1664.

—■ Mainz -Mombcich . Die große Moinbacher Salaternte hat
ihren Anfang genamnicn . Mit dem Großversand wurde auch be¬
reits begonnen . Die Ernte fällt diesmal um reichlich 14 Tage
später wie in früheren Jahren . Es ist dies eine Folge des lang an¬
dauernden Winters und der kalten Witterung seit Anfang Mai.
Da die Ernte quantitativ recht mäßig aussällt , so werden die Preise
ziemlich hoch bleiben . Massenhaft sind die Salatpflcuizen im Win¬
ter bei der starken Kälte bei dem fehlenden Schutz einer Sck)» cedecke
erfroren . Man rechnet auf eine knappe halbe Ernte . Da die
hiesige Salatkultur sich auf die Anpflanzung von ca . 6—7 Millionen
Stück beziffert , so bleibt immer noch ein lebhaftes Versatidgeschäft
bestehen , das fast alle deutschen Großstädte des Westens mit vor¬
züglichem Kopfsalat versorgt . Die Salaten,ie bildet für die Mom-
bacher Landwirte stets ein Ereignis . Ihr Ausfall spielt die be¬
deutendste Rolle im Einnahmeverzeichnis des Jahres.

vermischter.
Berlin . Die Bemühungen der Charlottenburger Krimiiml-

pvlizei , der Täter hnbbast zu werden , die in der tüncht vom 10.
zu », 11. März dns Kaiser FpiedrichDentmal mit Anilinsnrbc be¬
sudelten und mit der Ausschrist „Ruft Woche " versahen , waren er¬
folgreich . Der Tat dringend verdächtig wurden fünf Personen
verhaftet , darunter ein Schankwirt , in dessen Lokal der Ptstn aus¬
geklügelt ivorden war . Die Besudeinngei , Hai angeblich ein
Schlosser namens Line begangen , die drei mit ib », Verhafteten
halsen ibm und paßten auf . Dle Berbasleten legte » aus der Polizei
ein Geständnis ab , woraus sie dem Untersuchungsrichter vorgeführt
wurden . Auf die Ergreifung war seiner Zeit eine Belohnung von
1000 Mark ansgeseht worden.

Generalmajor und Geisterseher . Eine spaßhafte Geschichte wird
wieder einmal von unsere » Betten , jenseits des Kanals berichtet.
Der englische Generalmajor Sir Alfred Turner ist Geisterseher ge¬
worden . Er hielt Vorträge , in denen er die ihm gemachten Geister¬
besuche beschrieb. Besonders häufig und besonders deutlich ist ihm
Stead , der beim Untergang der „Titanic " umgekonnnene Führer
der Spiritisten , erschiene ». Siead habe auch mit ihm gesprochen
und ihm die Empfindungen seines Tddes beschrieben.

Ein Deutsches Turnfest in Köln ? In der Stadtvcrordncten-
Bcrsemmlung wurde der Oberbürgermeister ermächtigt , die
Deutsche Turnerschast zur Abhaltung des Deutschen Turnfestes
1918 nach Köln einzulade » . Nicht nur in Kreisen der Turnerschast
Kölns und der Rheinlandc , sondern auch in der Bürgerschaft be¬
grüßt man diese» Entschluß freudig.

Das berühmte Feinschmecker -Restaurant Drcssel in Berlin
muh aus einer originellen Ursache seine Räume verlegen . Es hatte
sich bekanntlich ein unangenehmer Geruch in den Räumen bemerk¬
bar gemacht , der von den Gästen so störend empfunden wurde , daß
viele wegblieben . Man glaubt , daß der lästige Geruch in den, mit
Teer getränkten Pflaster des Hoscs seine Ursache hat , andere
sagen , die Hohlsteindecke trage Schuld . Vor Jahren kam es in
Berlin vor , daß ein entlassener Angestellter unter dem Billard
einer Restaurants einen toten Frosch anbrächte , der einen fürchter - !
lichen Gestank entwickelte und alle Gäste forttricb , sodaß der Wirt
schweren Schaden erlitt.

Eine eßbare Ausstellung . In den Räumen des Berliner Kon-
zcrtlokals „Clou " wurde eine Kochknnst -Ausstcliung „Die Küche im
Mai " eröffnet . In der Ausstellung ist der Grundsatz durchgesiihri,
daß alle Ausstellungsgegenstände ausgegcsscn werden können . 'Alle
die endlosen Täfeln , die Riefenbüsctts von Delikatesse !, , die zu-
sninniengestcllten Diners , die Prunkschaustücke wie die appetit - |
lichen Gerichte solider Hausmannskost — alles wird Tag für Tag
frisch ausgestellt und ist zum Verzehren bestimmt . Während des
Ausstellungstages werde » die Speisen dadurch frisch und untadel - j
hast erhalten , daß sie ans Tafeln von Rohcis ausgestellt sind.

Klingende Titel . Seit etwa zwanzig Jahren hat die Sehnsucht
nach klingenden Titeln und äußeren Abzeichen in der ganzen
Welt zugenommei , und die freien Amerikaner , die keine amtlich
anerkannten Orden haben , trage » ihre solchen Auszeichnungen
ähnlichen Klub -Medaillen . Von ihnen haben die Mitglieder deut - U
scher Vereinigungen diese Sitte angenommen . Beinerkenswerl ist,
wie sich nach dem Vorgänge der „Bankbeamten " imnier mehr Mit¬
glieder gewerblicher Berufe „Beamte oder Privatbeamte " nennen.
Die Kirchendiener heißen heute einfach „Kirchenbcamte " , und so
lassen sich eine ganze Reihe von Beispielen aufführen . Weiterhin'
haben die Besucher eines Technikums auch wenn es keine Staats - §
anstatt ist, oft den Titel „Studenten " gewählt , und dieselbe Be¬
zeichnung ist von den Hörern der in diesen Tagen vielgenannte»
Handelshochschule in Berlin angcwendet , obwohl dieselben als
Eintrittsbedinguug nur den Einjährig -Freiwilligen -Schein nnszu-
weisen haben , während man früher nur die Gymnasialahiturien-
len Studenten nannic . Es hat nicht a » Einwendungen gegen die
Führung solcher klingenden Titel gefehlt , aber warun , soll man
nicht diesen modernen Auffassungen Rechnung tragen ? Wie viele
Leute haben nicht mit recht geringem Rechts -Anspruch sich den
Namen eines „Direktors " beigelegt ? Was nennt sich in den freu, - »
den Staaten , in welchen über die Titel sehr weitmaschige Gesetzes- ;
Paragraphen bestehen , nicht alles . Professor ? .. Und zudem hat es
über die Titel schon zu ollen Zeiten merkwürdige Anschauungen
gegeben . Bekannt ist die Anekoüie von dem Gasthossbesitzer , der
einem Unterstaatssekretür (Minister -Stellvertreter ) das gewünschte
Zimmer nicht geben zu können •bedauerte , weil ein Herr Ober - ,
Posrsekretür darin wohne . Unter bescheidenen Titeln haben sich
schon oft große Aemt -r verborgen . Der „Chef der Reichs¬
kanzlei " war früher für einen Bureau -Vorsteher gehalten , der
englische Feldmarschall Lord Kitchener , der eigentliche Beherrscher
von Aegypten , ist „politischer Agent ", der Leiter der jeweiligen
englischen Parlainentswahlen ist „des Königs Clerk (Kommis )" , der
sranzösische Hosmarschall ist „Chef des Protokolls " , der deutsche
Reichs -Finanzminister ist „Ächatzsekretär " usw . Wir wollen
namentlich auch den jungen Kaufleuten und Mitgliedern anderer
Berufe die klingenden Titel von Herzen können , müssen ihnen aber
die wachsende Erkenntnis dafür wünschen , daß in den praktische !!
Berufen des Nährstandes , wie eigentlich in allen Dingen der tüch¬
tige Mann seinen Titel ausfülli und nicht etwa der Tttel den Mau >l
macht , lind noch weniger darf daran gedacht werden , daß die n >o-
dcriie Äeußerlichkeit mm Dinge Und Verrichtungen äushebt , die
früher mit den , Beruf selbstverständlich verbunden waren.



früher einem jungen Kaufmann recljt war , -ist auch henle einem
Privatste,amten nur billig. Die wachsende, vielgestaltige Bildung,
die der Besuch von Fachschulen mit sich bringt, ist im Interesse aller
Angestellten sehr zu begrüßen, nur sollen damit nicht zwei Kate¬
gorien innerhalb ein- und desselben Gewerbes geschaffen werden.
Und vor allem soll unter dieser neuen Entwicklung nicht der Drang
zur Selbständigkeit,leiden . Es ist eine zweifelsfreie Tatsache, daß
cs heute vielen Angestellten besser geht wie ihren Prinzipalen , aber
einer Verminderung der selbständigen Existenzen soll dach nach
Kräften entgegcngestrebt werden. Wir können in dieser Beziehung
uns an Hamburg ein Muster nehmen, der Stadt des königlichen
Kaufmannes . Und ob er 80 oder 100 Millionen Mark Vermögen
hat, er ist und bleibt der schlichte Kaufmann . Dafür gebraucht er
aber mit gutmütigem Humor für die „Gernegroße " das Wort
„Krämer ". So erging es einem Berliner nierkantilsn Empor¬
kömmling. „Kennen Sic mich nicht," deklamierte er einem Ham¬
burger Reeder vor, „ich bin der bekannte N. N.!" — „Ach so",
klang cs zurück, „ich weiß schon, der Krämer ."

Kaiser Wilhelm I und die „rüdeste Bolle von's janze Ballett ".
Eine reizende Theaterepisode aus dem Leben Kaiser Wilhelms I.
wurde kürzlich in Bühnenkreisen wieder aufgefrischt, als die Vor¬
liebe des Kronprinzenpaares für den internen Thenterbetrieb auf
den Proben und hinter den Kulissen zur Sprache gebracht wurde.
Bekanntlich liebte es auch der alte Kaiser sehr, in seinem Hosthenter
während der Proben und in den Zwischenakten der Vorstellungen
aus der Bühne zu erscheinen und mit den mitwirkenden Darstellern
zu plaudern . Wie alle jene, die danials die Ehre hatten , dem er¬
sten deutschen Kaiser ans der Bühne näher zu treten, zu bezeugen
wissen, war Wilhelm I . dabei von einer bestrickend liebenswürdi¬
gen und unzeremonicllen Art . An keinem anderen öffentlichen
Platze gestaltete es sich der Monarch, so wie hier, für einige Augen¬
blicke die Majestät abzustreisen und als Mensch unter Menschen
sich zu bewegen. Meist erschien der Monarch in Begleitung des
Generalintendanten Herrn v. Hülsen, der ihm diejenigen Bühnen¬
angehörigen vorznstellen hatte, die der Kaiser gerade zu sprechen
wünschte, kannte der Kaiser einen der Künstler bereits persönlich,
so bedurfte es nur eines Winkes, um ihn näher treten zu lassen.
Bei Gelegenheit eines solchen kaiserlichen Erscheinens im Bühnen-
rnnm ereignete sich der folgende lustige Zufall , der zugleich der
Kinderliebe des Monarchen ein schönes Zeugnis ausstsllt . Es
wurde gerade „Flick und Flock" gegeben, als Kaiser Wilhelm im
Zwischenakt hinter den Krilissen erschien. Er begegnete dabei hin¬
ter der Szene einer großen Schar von etwa 80 kleinen als
Gnomen, Teufel und Fischer verkleideten Buben und Mädchen
im Alter von 6 bis 10 Jahren . Dies reizende Bild gefiel dem
Monarchen ungemein und er winkte in bester Laune die ganze
kleine Welt zu sich heran . Mit freudigem Hallo stürmten die
Kinder auf den Kaiser zu und umringten ihn. „Na , Kinder, wer
von euch ist denn der Unartigste?" lautete die schmunzelndeFrage
des Kaisers. Er hatte aber kaum den Satz ausgesprochen, als ein
kleiner siebenjähriger Knirps , ein waschechter Spree -Athener, stolz
vor den Kaiser hintrat und in unverfälschtem Berliner Dialekt
folgende Antwort zum besten gab: „Ick, Majestät ! Se sagen im¬
mer, ick bin de rüdeste Bolle von's janze Ballett ." Selten hat
der Kaiser so herzlich gelacht, wie bei dieser Antwort . Cr sah sich
den kleinen Berliner genau an und strich ihm dann vergnügt mit
der Hand über den Kopf. Schließlich entließ er ihn mit den Mar¬
ken: „Mein Sohn , eine Weile will ich's mir noch gefallen lassen,
dann aber sieh zu, daß du ein ordentlicher Mensch wirst." Und
der kleine Knirps von ehemals ist dann spater in rechter Befolgung
des Kaiserwortes aus der „rüden Bolle" ein tüchtiger Kerl ge¬
worden, dem Kaiser Wilhelm ein lebhaftes Interesse bewahrt hat.

Eine Maikäfcrgeschichle. Dieses Jahr soll, — wie behauptet
e’n Maikaferjahr werden, und in einzelnen Gegenden, z.

-ö._in Württemberg , sind auch schon Prämien für gefangene Mai¬
käfer ansgesetzt worden. Das erinnert ein süddeutsches Blatt an
folgende Geschichte aus dem letzten Maikaferjahr . Strichweise
kamen damals die Schädlinge so stark vor, daß die Gemeinden
auf den Massenfang der Käfer Geldprämien anssetzken. Auch eine
badische Genieinde an der deutsch-schweizerischen Grenze tat dies
und zahlte für eine hundert Liter haltende Matz ö Mark . Hei,
wre da die Buben und die Mädels gleich auf die rotbraunen Ge¬
sellen Jagd machten! Und die Gelegenheitsarbeiter nahmen den
tfnnn mit einem Arbeitsgeist auf, gegen den das Schneeschaufeln
r>ur Winterszeit unter städtischer Aufsicht mir eine bequeme Unter»
ljaitung war . Schon am andern Tage wurde die Landplage in
Sacken und Kisten, in Körbchen und in alten Fässern und was sonst
s - «> •?" ^ khältnisse aufgebracht werden konnten, eingeliefcrt. Für
die Prämie,icmpfänger war es . eine Lust, für die Stadtkasic eine
unangenehme Ausgabe u. für die Beamten eine unvorhergesehene
iramk 'Ir P£tn <5 -rÜn ®er ^izer könnte oft nicht genug kochendes
iS i W ' " . M das heiße Maikäserbnd . . . Wieder
jt  u c cm oauer drei große Sack voll cingesangener Schädlinge

'uahgebenden Beamten hin mit den Worten : „Sa ! jetzt
1s unö, nehmet mir Mine Ehäsere ab!" Verwundert

m -E"mte auf : der Dialekt, hatte ihn stutzig gemacht, denn
j tem ^bischer Bauer . Ganz im Amtstöne fragte er:

"m. i kommen Sie ? Wo haben Sic die Käser gefangen?" —
"-oe, uns ! lautete die Antwort . Der Beamte : „Woher si'nd Cie ?"
nirM- r' tln  Thurgau !" sagte der Mann . Der Beamte : „Werden

mir angenommen! Käfer wieder mitnehmen." Der Thnrgauer:
„En Ihrem Uusschriebe hent Se awwer chei Grenz g'setztj Do
sinn die Ehäsere! Wennt er (Wollt ihr) se odder wennt er se nit?
Wenn Ihr sc nit wennt, loß ich's drusse fliagc! Mir isch's gliich!"
Lor diese Erklärung gestellt, mutzte der badische Beamte die schwei¬
zerischen Schädlinge annchmcn und bezahlen . . . Noch öfter an
diesem Tage hatte der Beamte die Ueberzeugung, daß er schwei¬
zerische „Ehäsere" mit badischem Gelds aufwog. Er fragte nicht
mehr danach, denn die Antwort wäre wohl stets die gleiche ge¬
wesen. Am andern Tage aber verkündete eine Bekanntmachung,
daß nur gefangene badische Maikäfer angenommcii würden . Und
auch die Grenzwöchtcr hatten Befehl, schweizerische Maikäfer nicht
mehr die Grenze passiere» zu lassen.

Vergehen gegen das Weingesetz.
„Der Wein erfreut des Menschen Herz", dieses älteste — bib¬

lische— Zeugnis für die wohltätige Wirkung des Erzeugnisses der
Reben gilt auch in vollem Maße noch heute. Aus diesem Grunde
besteht aber auch erklärlicherweise in weiten Kreisen der Wein-
sreundc und ebenso bei andern , bei den Gegnern vielleicht noch
mehr, Interesse, zu erfahren , wer sich an diesem edeln Trunk ver¬
sündigt, das heißt, wer Wein fälscht oder sonst das Gesetz mißachtet.
Hierfür liegen nun amtliche Zahlen aus dom Jahre 1012 vor, deren
wichtigste folgende sind. Wegen gewerbsmäßiger Herstellung oder
Nachahmung von Wein unter Verwendung eines verbotenen Zu¬
satzes, wegen Verkaufs oder Fcilhallens solcher Weine wurden 7
Personen verurteilt , eine im Vergleich zu den Hunderttausenden
von Wcinbetriebcn wirklich sehr niedrige Zahl, die beweist, daß das
Gerede vom Weinpanschen und Wcinschmicren kaum berechtigt ist.
Es wird keinen Geschäftszweig geben, in dem nicht schließlich der
eine oder andere der Versuchung verfällt. Wenn es jedoch so wenig
geschieht, wie im Weinhandel, so kann man wohl zufrieden sein.
Die vorteilhafte Aenderung in dieser Beziehung ist im besten daraus
z>i erkennen, daß im Jahre 1908 noch 120, 1909 93, 1910 38 Verur¬
teilungen stattgefunden haben. Sie ist offenbar eine Folge der sehr
strengen Weinkontrolle, deren heilsamen Einfluß heutzutage nie-
manh ,„ohr bestreiten kann, rmd die kein rechtlich und ehrlich den-
rl nre[ Mensch mehr vermissen möchte. Einigermaßen hach er-

m,mt  die Zahl von 172 Verurteilungen wegen täuschender Benen-
itiinn """ Wein. Es ist aber zu berücksichtigen, daß gerade die Be-Sri-muin-0c.n.hierüber unklar sind und dem richtigen Verständnis
natürtin -bkeiten bereiten, wodurch jedoch nicht ausgeschlossen isst daß
Rebe, Mn'/I w" "chen Füllen auch Absicht Vorgelegen haben wird,
foli-n ki ; v Uran ja allmählich auf dem Wege zu sein, einzu¬
können i ^ n̂ uklarheiien des Gesetzes nicht so weiter bestehen
von Wem Ö .n ^urteilte gab es wegen vorsätzlichenNachmachens
lali->a i,nffr>Hr,C« ns unier  Verwendung eines nicht erlaubten ZU-

und Verschneidens, Jnoerkehr-
S llu Ä' brin " "vestellien Weins ! Die Zahl hat sich
mua betrug, ziemlich vermindert . Teilweise
getragenLe ' . . V7 ^ nfalfebie Unklarheit des Gesetzes bei-
doch ist ja der Anrel^ bezüglich der Verschnitte, IM allgemeinen !L-

) 1 J "UNuz, Cb zu umgehen, gerade in diesen Dingen groß.

rmd daher die Zahl .179 wieder nicht allzu gussallend. Wegen Fahr¬
lässigkeit in dieser Beziehung sind nur 17 Personen bestraft worden.
Ganz außerordentlich hoch ist die Zahl der Verurteilungen wetzen
unterlassener oder mangelhafter Buchführung, nämlich 1063, wozu
allerdings noch die Verletzung der Borschristen über Herstellung und
Verletzung des Haustrnnts kommt. Merkwürdigerweise können sich
muh Verlauf von 4lA Jahren viele Winzer, die früher am ineisten
danach gerufen haben, noch nicht an die Buchführung gewöhnen oder
glauben, es damit nicht so genau nehmen zu brauchen. Diesen Irr¬
tum bekämpfen die Gerichte dadurch, das; sie die Geldstrafen jctzr
ziemlich heranfgesetzt haben, indem sie mit Recht eine sorgfältige
Buchführung als Grundlage der Kellerkontrolle betrachten. Dies
wird jedenfalls dazu beitragen , daß die Verletzung der Vnch-
führnngspslicht mit der Zeit seltener wird. Wegen vorsätzlicher Zu¬
widerhandlung gegen die Bestimmungen über das Feilhatten des
Weins von gesundheitsschädlichenStoffen ist nur eine Verurteilung
erfolgt. Das Vertrauen in dis Verschwiegenheitder Kellerkontrol¬
leure und anderer sachverständigerBeamter wird durch die Tatsache,
gerechtfertigt, daß wegen unbefugter Mitteilung oder eigener Ver¬
wendung freindcr Betriebsgeheimnisse niemand verurteilt worden
ist, überhaupt seit 1908 nur zwei solcher Fälle zu verzeichnen sind.
Betrachtet man die sämtlichen angegebenen Zahlen ohne Vorein¬
genommenheit und in ihrem Verhältnis zu der großen Menge von
Weinbau - und Weinhandelsbetrieben , so muh zugestanden werden,
daß sie keineswegs geeignet sind, die Fabeln vom Weinsälschenzu
unterstützen. Im Gegenteil, sie sind recht gering. Der Vollständig¬
keit halber ist noch zu erwähnen , daß die bei weitem meisten Ver¬
urteilungen Winzer betroffen haben, die auch heute noch den Haupt-
tcil der Angeklagten bilden. (Köln. Ztg .)

Die „V o ss i sche Zeit  u n g" schreibt über den erzieherischen
Wert eines gut austzeführten Schaufensters:

Der Uebcrschwang an sittlicher Entrüstung , der allinählich zu
einer Art Modekranlheit geworden ist, hat . den guten Ruf des
Schaufensters arg gefährdet. Läßt sich auch nicht leugnen, daß
hier und da eirnnal die erforderlichen Schranken überschritten
werden, daß vor allem eine scrüelle Anfklärnng durch das Schau¬
fenster recht unerfreulich ist, sv 'soll man doch auch die erzieherische
Wirkung, die das Schaufenster ansübcn kann, und tatsächlich aus-
übt, nicht unterschätzen. Werden die 'Auslagen nicht nur mit Sach¬
kenntnis, sondern arick) mit liebevollem Verständnis für die Eigen¬
art der Ware , für Farbwirkung und Linienführung zusammenge¬
stellt, so können sie auf die Geschmackbildung weitester Kreise einen
heilvollcn Einfluß ausüben . Genau so gut wie ein trödlerhaites,
jahrmarktsmäßiges Durcheinander der Gegenstände, wie ein un¬
geschicktes Zusammenfügen greller und grellster. Farben abstoßend
wirkt, kann eine vornehm und zmecksicher gehaltene Schaustellung
in dieser Hinsicht veredelnd wirken. Nicht um den geläuterten
Geschmack des Gebildeten handelt cs sich dabei, er tritt mit selbst¬
sicherem Urteil an ein Schaufenster heran und läßt sich darin voll
keinem Dekorateur beeinslnsscn, wohl aber um die Anschauungen
der unteren Schichten und vor allem um die der Heranwachsenden
Eencratic -n. Man soll nicht sagen, daß es im Grunde nur flüch¬
tige Eindrücke sind, die durch spätere wieder vermischt werden.
Jeder , einzelne von uns weiß, wie tief sich solche Bilder in die kind¬
liche Vorstcllnngswelt eingraben , und wie schwer es für uns war,
etwa über den in 'unseren Kindhcitstagen herrschenden Stil hin-
wegzutommen. Wichtiger noch als die Geschmacksbildungist die
Belehrung durch das Schaufenster. Schon der Blumenladen bietet
dem Erwachsenen die Möglichkeit, Kindern Bekanntschaften mit
den häufigsten Zierpflanzen zu vermitteln . Vielleicht wäre cs an¬
gebracht, wenn seltene Blumen wie in den botanischen Gärten
ans kleinen Schildern ihren Namen trügen . Mit diesem anspruchs¬
losen Mittel könnten auch die Kunsthandlungen ihre belehrende
Wirkung steigern. Zuni Schluß noch ein Wort über einen Vor¬
wurf , den man dem Schaufenster scheinbar mit Recht machen kann.
Es wecke die Begehrlichkeit, es steigere das Luxusbedürfnis und er¬
rege den Neid. Menschen, für die das zutrifft, werden auch ohne
diesen äußeren Anreiz ihr Geld anzulegen wissen: wohl aber kann
Kinderri gerade vor einem Schaufenster der Begriff des Ent¬
sagens klar gemacht werden. Und sehen wir Erwachsene nicht täg¬
lich in den Lüden lockende Gegenstände, auf die wir schweren
Herzens verzichten müssen?

Anläßlich des Besuches des Reichstages und des Bundesrats
auf der „Vaterland " stellt Kapitän F . Heseler in einer Plauderei
Die Ricsenschifse, deren Vorzüge und Nachteile gegenüber:

Neben der größeren Sicherheit bietet das große Schiff die
Möglichkeit einer gesteigerten Schnelligkeit: Maschinen größter
Dimension, HilMmschinen und die Vierschraubeneinrichtung, ein
gewaltiges Kohlen- und Brcnnstofsassungsoermögen erlauben
dem Riesenschiss trotz des sich unverhältnismäßig steigernden
Kohlenvcrbrouches, seine Fahrt gegen früher erheblich. zu be¬
schleunigen. Und schließlich ist auch die größtmögliche Bequem¬
lichkeit auf einem .Schiffe mit solchen Raümverhältnissen ein be¬
deutsamer Faktor . Aber neben' diesen vielen Vorzügen, die
Riesenschiffe im Vergleich zu kleineren Fahrzeugen auszeichnel,
entbehren sie auch nicht der größeren Schwierigkeiten. Und diese
Schmierigkeiten wachsen eben auch mit der zunehmenden Größe
der Schiffe. Mit dem Bau des Schiffes beginnen sie. Sind es
doch nur ganz wenige Werften, denen es möglich ist, den Kiel zu
solchen Kolossen zu strecken, denn che die Wiege, der Helgen des
Neubaues , geschaffen werden kann, muß an die Möglichkeit ge¬
dacht werden, den stählernen Riesenlcib auch später ohne Gefahr
seinem Element zu übergehen, muß die Bedingung für einen
sicheren Ablauf vom Stapel erfüllt sein. Mit der Länge und
Größe eines Schiffes wächst auch fein Tiefgang . Unsere Wersten
liegen nicht an der See — häufig sind Schiffe auf ihrer ersten
Fahrt zu jener in den Revieren festgeratcn — und so sind ständige,
ausgedehnte Baggerungen nötig, um die Fahrrinne für Riesen¬
schiffe offen zu halten. Eine weitere Schwierigkeit liegt im Be¬
trieb des Schiffes selber. Wie schwer hält cs allein, für die nötige
Besatzung zu sorgen, und zwingt eine Arbeiterbewegung den
Reeder, sein Schiss mit Hilfsmannschaft zu besetzen, so hat es das
kleine Schiff unendlich leichter, sich seine 30 bis 40 Mann zu ver¬
schaffen, als der Riescndampfer, der über 1200 Menschen zu seinem
Betrieb bedarf. Anderseits macht das Ansderfahrtnehmen und
Auflegen eines Riesenschiffes sofort über 1000 Menschen beschäf¬
tigungslos . Stalt des einen Kommandanten , der sonst die Regie
über sein kleines Reichs 'hatte, malten heute neben dom Höchst-
kommandicrendcn vier Kapitäne ihres Amtes, und der eine, dem
dis Regelung des inneren Vcirisbes übertragen ist, hat eine
schwere Ausgabe. Zu seinen Obliegenheiten gehört cs, in jedem
Raum täglich nach dem Rechten zu sehen. lieber 500 Räume sind
es, die er mindestens einmal am Tage zu kantrollieren Hai,
brauchte er nur zu jedem eine Minute , hätte er über acht Stun¬
den unterwegs zu fein. Das sind Schwierigkeiten im Betrieb eines
Riesenschiffes, von denen der Laie nichts ahnt , weil eben alles so
geregelt ist, daß keine Störungen merkbar werden. In einem
Streik der Kohlenarbeitcr würden sich einem .Schiss, das etwa
9000 Tonnen Kohlen (je 1,28 Kubikmeter) in seinen Bunkern anf-
nimmt, ungleich größere Schwierigkeiten entgegenstellep, als dem
Dampfer , der mit dem 20. Teil sich begnügt. Und so ließe sich
dies auf alle Teile der Ausrüstung ansdehnen . Mit den Schmie¬
rigkeiten aber ist auch das Streben gewachsen, sie zu bekämpfen,
ihnen zu trotzen, und wenn heute die erste Reederei der Welt schon
das 2. Riese,ischiff über den Ozean schickt, beweist sie damit, daß
Schiffahrt und Schiffbau diesen Schwierigkeiten gewachsen sind,
daß sie keine Hindernisse sind in ihrer mit Riesenschritten vorwärts
»nd an die Spitze strebenden Entwicklung.

Vom Rückgang der weiblichen Handarbeit spricht Robert
Breuer in der Zeitschrift der „Kunstfreund"  und bedauert
dabei vor allem die Gaukeleien unserer Kunstgelverblerinnen:

Die modernen Stickereien, Applikationen und Spitzen erwie¬
sen sich als zu dünn, zu blutleer, zu charakterlos, zu ivenig inner
lich und zu sehr äußerlich, zu wenig seelisches Bedürfnis urio sehe
culistische-, Spiel , um auch nur einigermaßen neben den Holz¬
schnitte» und Kupferstichen vergangener Jahrhunderte bestehen, zu
können. Der Schreiber war verbiüsst, bbld aber wurde ihm das

. anfangs peinliche Erlebnis zu einer selbversiändlichcn Bestätigung
ketzerischer Ansichten, die er seit langem leise gehegt hatte. Die
weibliche Handarbeit liegt im Sterben . Um den Sinn einer sol¬
chen Einsicht recht zu erfassen, ist es notwendig , sich an die Frauen¬
arbeiten der. Vergangenheit, an die Wandteppiche der Gotik,, an die
Spitzen der Renaissance, an die Seidenstickereien des Rokokos, an
di? Perlenspiele des Biedermeiers ztt erinnern . Was ist das große
Gemeinsame aller dieser Schöpfungen : das Menschliche. Die weib¬
liche Handarbeit ist heute nur noch eine Angelegenheit einzelner:
in den starken und fruchtbaren Zeiten war es das Weib als Typus
und Raffe, das seine tiefsten EfftpfindUNgcn in den Hieroglyphen
der rhythmisch bewegten wtiche enthüllte. Einst : ein schwelgender
Uebcrschwang, ein blutdurchrauschter Tanz , eine sinnliche. Seelig-
feit und selbst in der Primitivität noch eine gespannte Kraft.
Heute : eine buchstabierende Ohninacht, die glücklich ist, einen zu-
fällig gefundenen Witz schlau variieren zu können, eine Lieblosig¬
keit,' die genug getan -zu haben glaubt , wenn die dumpfe Sentimen¬
talität des „Sätkinger Trompeters " ans dem Tischläuser sind dar
philiströse „Viertelstündchen" auf dem Sofakissen von einem mage¬
ren LuadrcNsystem oder einem dürren Liniengerank abgelöst wur¬
den. Wobei meist sestzustelleii sein wird, daß die Armut der Er¬
findung noch peinlich gesteigert wird durch die Hast, init der im
Zeitalter der Maschine alle Arbeit, auch die der weiblichen Hand,
geschieht. Man mag alles dies bedauern und mag sich dagegen
sträuben : durch Sentimentalitäten wird die Logik der Entwicklung
nicht aufgehaltcn . Im Zeichen der Maschine >nuß die weiblich«
Handarbeit sterben, weil sic wirtschaftlichnicht mehr bestehen kann
und weil die Maschine ihr alles nachzuahincn weiß. Cs handelt
sich jetzt nur noch darum : ob jene Leidenschaft, die sich einst in den
Altardecken und in den Schabraken der Turnierpserde auslöstc.
ein Bedürfnis fühlen wird, die Maschine in die bildende Gewalt
zu bekommen. Paulus war ein Teppichweber. In vielen orien¬
talischen Märchen begegnen uns die fingerfertigen Meister der
Knüpferei . Es ist selbstverständlich, daß das Entscheidendean den
heldenhaften Teppichen des Orients durch Männer geleistet wor¬
den ist: der Entwurf , die Wahl der Farben , die Verfeinerung der
Technik. Woher hätten die Frauen , die damals den Gefangenen
glichen, wissen können, wie die Tiere vor dem Jäger flüchten, wie
die Panther gegen die Menschen anspringen . Das stürmende
Tempo, die flammende Sinnlichkeit und die pulsende Mystik die¬
ser Teppiche gehört dem Mann . Auch die Ehristinncn stickte»
nach Entwürfen von Mönchsmalerni die Hausweberei des Nor¬
dens las ihre Figuren ans den Musterbüchern, die gleichfalls von
Mänücrn gezeichnet worden waren , und selbst die klöppelnden
Frauen folgten von jeher dem Klöppelbrief ans männlicher Hand.
Auch in der Gegenwart ist es nicht anders : Hermann Obrtst,
Bernhard Parität , Henry van de Velde erfanden die besten unse*
rer weiblichen Hnndarbeiien.

SlftfAiffftbit.
Die erste deutsche Flugpost wird am Sonntag und Montag

zwischen Leipzig »nd Dresden passieren. Eine Flugpostkarte kostet
25 Pfg . und wird überall hin ins In - und Ausland befördert.
Jeder Inhaber einer Flngposttarle nimmt zudein teil an der Ver¬
losung von Flugzeug-Freifahrten . Mehr kann man für 25 Psg.
nicht verlangen.

Sunt« Merket.
DDP . Vcntbcri . Der aus dem Beulhener Mädchcnbaildlcr-

prvzetz dekamile Polizeikommiffar Seile brackile sich in plötzlicher
Geistesstörnna 18 Messerstiche im Unterleib und der Herzgegend
bei und öffnete sich die Pulsadern.

DDP . Straßbiirg . Ans dcnr .Schnellzug Straßbnrg —Paris
wurde ein iniernationaler Buchmncher verhastet , der in Dentscki-
land , Belgien und der Schweiz Wetten aus iranzösische Pferde
durch seine Agenten verinittelt batte . Ein aus Mannbettn ge-
komnrener, mit ihm znsammenarbettender Buchmacher rvurde
ebensnllö sestgenvinmeii.

DDP . Berlin . Ein Kansmann , namens Snßbier , bat in
Schöneberg aus der Straße seine Brieftasche mit 10 800 Mark in
Papiergeld verloren . Der ehrliche Finder soll 1000 Mark Be>
lohnnng erhalten . ^

Leipzig . Der Vorsitzende der deutschen ^ urnericlmst. Geh.
SnnitälSräi Dr . Götz, vollendet am 24. Mai fein 88. Lebensjahr.
Für diesen Tag ist neben anderen Festlichkeiten eine Hnldtgung
der Turner Sachsens gevlant.

DDP . DcrParsifal in Moskau Verbote ». Die Aufführung des
„Parsiiat " wurde vvin Heiligen Synvd verbolen , da Moskau zu
patriarchalisch und religiös sei.

DDP . Wegen Arbeitslosigkeit in den Tod gegangen.
Berlin.  Der 43 Jahre alte Fensterputzer S . bat sich wegen
dauernder Arbeitslosigkeit an einer Türtltnke in seiner Wohnung
in der Petersburger Siraße erhängt.

Hamburg . Ans dem Slcindamm sielen einem Pvliztsien zwei
junge Mädchen ans. von denen die eine ausfallend gekleidet ivar
und bclonderö große Füße hatte. Die beiden, ivurden verhastet
und entvitvplen ncli als der 17-jäbrige Buchorncker JniioS ans
Berlin und feine 10-iährigc Freundin Knopf. Beide find ans
Berlin geflücknct, bestreiten aber , eine strafbare Tat begangen zu
haben. Die Untersnchiing ist eingeleilet worden.

Neapel . Tee llirbekgmitc, der im Fahre 1912 in Mailand am
Hellen Taae in der Galeria einem Priester den Hals abschnilt, jn
im ZiichlhanS von Olcapel gestvrben. ES war nicht möglich, die
Persönlichkeit des Mannes sestzustelleii.

Wie » . Der offenbar geistesgestörte Maurergchilfe Olictenniier
folterte in der Rotenturmstraße plötzlich aus zivei llleualucru zahl¬
reiche Schüsse ans Pnffanicn ab, traf aber glücklicherweise nie¬
manden . Als ein Schutzmann Rietenaucr sestnclnncn wollte,
tötete fick dieser durch einen ScliNß in die Schläfe.

DDP . Zürich . Wie tchvn früher , so bat auch dieswnl tviedcr
der fozialdemvtrnlische Oberznasübrer Lame den Sonderrsiü
Kaiser Wilhelms auf der Gotthardbnüit geführt . Jn Airole nnrer-
bielt sich der Kaiser tviedernm mit Tante und drückte ihm rinn
Schluß die Hand.

Berlin . Freitag mittag schlug der Blitz in einen unbemannten
Fesselballon, mit dem das Telegraphenbat'ailton Nr . 5 bei Zossen
eine Funkerllbnng niachte. Der Fesselballon wurde zerstört, Men¬
schen ivurden nicht verletzt.

Leipzig. Der ehemalige Boiksschullehrer Andreas Stroh
wurde wegen Verrats militärischer Echeiinnisse nach zweitägiger
Verhandlung vor dein Reichsgericht zu 5 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt.

Dresden. Eine Familicn -Tragödie hat sich in der Schelting-
straße abgespielt. Don durchschnitt der 2g Jahre alte Lagerist May
Jung seiner drei Jahre jüngeren Frau die Kehle und tötete sich
dann selbst. Jn der Wohnung fand man eilten Zettel mit den
Worten vor : Bsc-sorgt unser» Heinz gut. Osfenbar ist die Tat in
Ucbcrcinstimmung vollbracht worden, da die Frau tags vorher
ihren Sohn zu ihrer Mutter gebracht hatte.

Neueste Nachrichten.
Dir MfofUkbftdUit am MkluMMigrf ftof.

Draunschweig. 9. Mai . Als letzte Gäste des gestrigen Tages
trafen das Kronprinzenpaar , das Prinzenpaar August Wilhelm,
Prinz Eitel Friedrich und Prinz Oskar in Brannschweig ein. Das
Herzogspaar nebst Gefolge empfing die Gäste persönlich am Bahn¬
hof. Eine große Menschenmenge hatte sich eingefunden und brach
in lauten Beifall aus.

Die Ankunft des Kaiserpaarcs.
Brannschweig,  9 . Mai . Heute, am Tage des Einzuges

des Kaiscrpaarcs rmd der Taufe des Erbprinzen , welche unter Ent-
fälmng großer höfischer Pracht gefeiert wird, füllte bereits vonr
frühen Morgen ab eine überaus zahlreiche Menge die festlich ge¬
schmückten Straßen . Die Morgenzüge brächten große Scharen von
Fremden nach Leb Stadl . Das Wetter ist schön. Gegen 9 Uhr er-*
(uiflle der Ausmarsch der bei den> Einzug des Kaiferpaares Spalier
bildenden Vereine, Schulen »sw. 8)>e Ehrenwache zog mit klingen-



»M Spiel ölt?. ' Der Kaiser fin5 Sie Kaiserin mil Tesolge sin8 im
Sonderzug um 9.55 Uhr hier eingetrosfen. Llm Bahnhof fand
großer Empfang statt . In .hofgalawagen , deren Bediente die
historische rote Hoflivree trugen , waren die Höfe und das Geleite
eingetroffen, darunter die Hausossiziere, und in der altbraun-
fchweigifchcn Adjutantenuniform der Obcrhojmm schall des Kaisers,
Freiherr v. Reischach. Ferner waren versammelt das Staats¬
ministerium, die Spitzen der Behörden der Stadt Braunschweig.
Die zum Ehrendienst bei dem Kaiserpaar befohlenen Herren und
das Herzogspaar trafen im Automobil ein. Die Begrüßung
zwischen den Majestäten und dem Herzogspaar war überaus herz¬
lich. Nach der Vorstellung betraten die hohen Herrschaften den
Vorplatz des Bahnhofs . Hier war die Ehrenksmpagnie des Braun¬
schweigischen Infanterie -Regiments Nr . 92 mit Fahnen und Musik
«ausgestellt.

Frankfurt  a . M ., 9. Mai . Heute morgen gegen halb 8 Uhr
wurden der 64 Jahre alte Schreinermeister Jean Ettling und seine
Ehefrau im Bette liegend tot aufgefunden . Anscheinend handelt es
sich um einen Unglücksfall durch Gasvergiftung.

Alsenz,  9 . Mai . In Alsenz im Hunsrück suchte der 14jährige
Schreinerlehrling Emil Betz seinen Turnwart , den 19 Jahre alten
Heinrich Quast nach der Turnstunde auf und verletzte ihn durch einen
Stich in den Unterleib lebensgefährlich. Der Grund zur Tat ist
darin zu suchen, daß Betz von Quast wegen Widersetzlichkeitenzu¬
recht gewiesen worden war.

Insterburg,  9 . Mai . Bei einem Automobilzusammenstoß
in der Nähe von Rominten erlitt der Pfarrer Dubeningker, der
während der Anwesenheit des Kaisers stets in der Romintener
Hubertuskapelle zu predigen pflegt, sehr schwere Berletzungen, denen
er im Jnsterburger Kreiskrankenhause erlag.

Paris,  9 . Mai . Das „Journal " veröffentlicht heute folgende
Meldung : Man weiß, wie nützlich i» Kriegszeiten eine genaue
Kenntnis der vom Gegner gebrauchten Signale ist, und von wel¬
schem Vorteil es ist, in Friedenszeiten in jedem Regiment Leute zu
haben , die die fremden Signale auseinanderhalten können. Das

Kriegsministerium stak null tin ©effljeii? kost 58 Sigüastrompeiest
deutschen Modells erhalten , die unter den Armeekorps verteilt wer¬
den sollen. Man wird die Instrumente benutzen, um den fran¬
zösischen Truppen die deutschen Signale vorzublasen und zwar mit
ganz besonderer Berücksichtigung der nur in Kriegszeiten bei der
deutschen Armee üblichen.

Brandenburg,  9 . Mai . In das Städtische Krankenhaus
wurde gestern die 17jährige Arbeiterin Kelz eingeliefert, die in selbst¬
mörderischer Absicht Saliniak getrunken hatte . Kurz vor der Tat
erzählte sie einer Freundin , daß sie sich vor der Ankündigung einer
Wahrsagerin fürchte, die ihr prophezeit habe, daß sie innerhalb acht
Tagen sterben müsse. Es besteht wenig Hoffnung, das Mädchen am
Leben zu erhalten . Die Persönlichkeit der gewissenlosen Karten¬
legerin ist noch nicht festgestellt.

Mailand,  9 . Mai . Der Pariser Korrespondent des „Secolo"
erhielt auf telephonischen Anruf von der Redaktion seines Blattes
um halb 6 Uhr morgens noch weitere Einzelheiten, wonach auch die
Ortschaften San Venerina und Zaffarana , sowie einige umliegende
Ortschaften durch die Katastrophe vernichtet worden sind. Linari
(nicht Linera , wie ursprünglich verlaptete ) hat eine Bevölkerung
van 700, San Venerina von 800 und Zaffarana 5470 Einwohner.
Bis zur Stunde ist es nicht möglich gewesen, nähere Einzelheiten
zu erhalten , da die Nachrichten mit erheblichen Verspätungen ein-
treffen , weil alle telephonischen und telegraphischen Verbindungen
der größeren Ortschaften in der Nähe des Erdbebenherdes gestört
sind. In Zaffarana sind bereits 500 Mann der Nächstliegenden
Garnisonen eingetroffen und haben die Rettungsarbeiten ausge¬
nommen . Doch ist über die Zahl der bisherigen Opfer nichts be¬
kannt . Die Aufregung in Italien ist ständig im Wachsen begriffen,
zumal heute morgen gemeldet wird, daß sich gegen Mitternacht ein
neuer Erdstoß ereignet hat . Aus den bisher vorliegenden Mel¬
dungen, die in Mailand sämtlich durch Extrablätter bekannt gegeben
werden, gewinnt man den Eindruck, daß es sich um eine folgen¬
schwere in ihren Einzelheiten noch garnicht absehbare Katastrop ' e
handelt . Doch sind auch noch andere in der Nähe liegende kleine
Ortschaften stark in Mitleidenschaft gezogen worden.

R om , st Mai. Die Frkf. Zig. meldest Nach' den letzten Meff
düngen sind bei dem Erdbeben auf Sizilien 40 Menschen getötet und
ebensoviele verletzt worden.

Das neue Berliner Opernhaus.
Berlin,  9 . Mai . In der Budgetkommifsion des Abgeord¬

netenhauses sprachen sich sowohl der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten als auch der Finanzminister gestern für das Hoffmann 'sche
Projekt des Opernhaus -Neubaus aus . Die gesamten Kosten be¬
laufen sich auf 26p- Millionen Mark . Nach Abzug des Zuschusses
der Krone und der Verwertung von Grundstücken des alten Opern¬
hauses bleiben noch 9,4 Millionen Mark von dem Fiskus zu
decken. Die Konservativen beantragten , vorläufig nur 500000
Mark für die Vorbereitung der Ausführung des Projekts zu be¬
willigen. Die Regierung behielt sich vor, bis zum Dienstag zu die¬
sem Antrag Stellung zu nehmen. Die Bewilligung der ersten Rate
wurde bis dahin ausgesetzt.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

P-L| Geschäftlicher Neklameteilj-H

I Seife
die best®ulisnniildi-SeiFi

von Bergmann L Co., Raccbeul , für zarte weiße Haut und
j Molendend schönen Teint , ä Stück 50 Pfg. liberal ! zu haben.

Sonntag , den 10, bi.  Mts , feiert die hiesige
o Sanitätskolonne die 220H
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Wir bitten die Kameraden sich an der Feier
recht zahlreich zu beteiligen, da das Volksfest zugunsten
der Fürsorge der Verwundeten im Kriege geplant ist.

Beginn der Feier 3 Uhr nachmittags in der
„Mainlust".

Der Vorstand der Zoldatrnkameradschast. <:

„Zur Malnlust“
Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab

©rossa Roie-Kreiz-Feier
rum Besten des Noten Kreuzes

veranstaltet von der SanitätSkolonnc Hochdetm unter Mit-
Wirkung sämtlicher Gesangvereine , sowie der Turngemeinde . I

« * *• Konzert . Volksfest , Karussell, Zuckerbude. Preisschiehen.
Abends : Feuerwerk , turnerische Borkstbrung ans dem Mai»

unter Scheinwerfer -Beleuchtung.
.:  CrrMse Tanxbelnittiguiig,

ES ladet ergebenst ein
L18H

Georg Hast,
Restaurateur „Zur Mainlust ".

Saalbau „Zur Krone".
Sonnta ». de» IO. Mai er., sindet ab nachmittags 4 Ub

Große Fest-Tanzmusik
statt, wozu sreundlichst einladet ft , Friedrich.
Telefon 37 . — Bier im AlaS . — Telefon 37

Deutscher

AB

COGNAC
« in langen *>•/Frankfurt a;/N\~ ®
— aus Cfeorente - Wein destilliert.

Niederlage bei [4g
Georg Erkert , Hoehheim a. M,, Kolonialwaren.

Altbewährte NahrungFürKinder und Kranke

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 10 . Mai.

Katholische Kirche.
1 Uhr Frühmesse . 9V» Uhr Hochamt. 2 Uhr Nachmittagsgottcs-

dienst. _
Evanaeliiche Kirche.

Vormittag« 10 Uhr: Gottesdienst.

Alle Winzer Rüssen wissen
dass bei dem immer stärker werdenden
Auftreten der Peronospora die Be¬
spritzungen mit Kupferkalkbrühe durch
Bestäubungen mit Kupferschwefel er¬
gänzt werden müssen . Nur so werden
alle Teile des Stocks von dem schützen¬
den Kupfer bedeckt . Vor Allem schützt
der Kupferschwefel die Gescheine und
Trauben . Layko -Kupferschwefel ver¬
bürgt durch seinen hohen Gehalt (10%

» Kupfervitriol und 50 % Schwefel ) bei
richtiger Anwendung den sicheren Erfolg.

Niederlagen In allen Welnbauorten, 2o#h
Hoehheim : J . Th . Gallo Naehf.

Hausversteigeruug.
Der Unterzeichnete nimmt im Aufträge der Eigentümer am

2. Juni 1914 , vormittags 10 Uhr , im Hotel . Deutscher Kaiser"
US. Th . Bayer ! zu Hochheim die Freiwillige Versteigerung deS
an der Marzelstrahe 9 gelegenen Wobnhauses mit Hinterhaus und
Werkftätte zum Zwecke der Erbteilung vor.

Die Bedingungen können aus meinem Bureau cingesehen
werden . L22H

Wiesbaden , den 9. Mat . 1914.
Justizrat von Zech, Kgl. Notar.

PB57TI
wäscht

u,bleicht
von selbst

Paket 30 X
Niederlage : Joi . Batting,

I . Bal . Baitina . I . Sineliu «,
Ir . Sommer Nachf.. Georg
Erkert u. in allen durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften, h

AI » LUe » » m l . 6M,
die

meiner
Ursache
Billigkeit!

MS« beste Reklame
Ist die Empfehlung durch die eigene Kundschaft.

Lassen Sie sich von Ihren Bekannte «, welche
meine Herren -Garderoben tragen er¬
zählen

wie Löwenstein 's Herren-Garderoben halten
wie Löwenstein 's Herren-Garderoben sitzen,
wie Löwenstein 's Herren-Garderoben sich

durch unerreichte Prciswürdiakeit undEleganz

inner«er«krude«werbe».
Sit DOS» Ml

habe ich eine 1000 fache Answahl.

Anzüge
rum großen Teil aus eigene » Stoffen selbst

angeiernat.
Modernste 1- und 2-reihige Formen

Für jede Figur tadellos passend.
Exakte Arbeit.

Meine beliebten Preislagen
8ör Herren-Anzüge

ir  21 00 25°°29 00
34 °o Y00 42 oo 4ß50 50 oo 54 00

§Üf fuuge Ijttttlt von 14 bis 20 Jahren

S50  1F 1460  18 50  2F 2F 28 00  3F 35°°
Spezialität : Schlanke Anzüge.

(ÜkßßlffC alle modernen Fassons , ca. 1500 Stück

Jt 38100

240 280  AM 4R0 §75 <J75  Q50 Jg 00
00

bis 22iOO

Frau Uwasieä Iwe „ Mainz
Nur 1. ©tot*. 13 Rafmhofstrasse 13 . Kein Laden.

1 Minute vom Hauptbahnhof.

"äsfiff * ** bessere Waren lüt weniger Gels!

Zahi-praxis.
Albert Dckwaningcr vr .Dentist

vorm . A . Brune . 1219H
Hochheim, Mainzer Straße 1.

Zabnziehen , Vlombe » ,
Zadneriatz . —Mäßige Preise.
Tagt . Sprechstunden von 8 Uhr

morgens bis 7 Uhr abends.
Sonntags von 8—12 Uhr.

Geld sparendes

12-, 13., 14., 15., 1B. Mal

Geldlotterie
zitm Ausbau der Veste COBURG
860000 Lose , 17553Geld£ew.= Mk.:360000
i100000
1150000
filOOOO
h 5000
g<,bgrK»r Sefd-Lcseä 3 Mk.
Porto und Liste extra 30 Vlg.

K. G. Kröger
Friedrich¬

strasse 193a.mBerlinW%
Lud.iü !§@r&C
i»Berlin̂ ./Werderscher

Markt 10.
ln allen Lofcteriegescliäften,

Loseverkaufsatdlen und dem
Prenss . Landeskricger -Verband,

Berlin , Geisbergstr . 2.

Bitz. M Zucht - u . vegegeftügel,
Bruteier , Ge , nie, Ställe
Futterltef .Eestügelvark

«wU i-Auerbach « 78 iHess.l
Katalog gratis . Wtederverk . geh

nun mit echtenHeitaiannPfarben
I Ŝchuhmarke: Fuchskopf im Stern.

Zwei gewandte§ekt-Arbeiter
gesucht 2t5H

Peter voller.

für Jedermann versendet gegen
Nachnahme von 8 40 Mark franko

OSkar Graegcr,
Gründer der Graeger Sekt¬

fabrik in Hochheim. 221S
Berlin -Steglitz , Alienstraße 4.
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